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Das Männliche ist manchmal männlicher als 
männlich
Sie ist ein neues Wahrzeichen in Salzburg-Lehen: Die Sky-Bar 
der «Neuen Mitte Lehen» (Architekten: Halle 1) in der Stadt Salz-
burg, ausgezeichnet mit dem Europäischen Stahlbaupreis. Die 
Räume in luftiger Höhe stehen aber ein Jahr nach der Fertigstel-
lung immer noch leer. Der Eigentümer, findet nach eigenen An-
gaben keinen Pächter für die aussergewöhnlichen Lage. Warum 
wohl ? Ist es wirklich die «Krise» – oder...?
Nun, dieses Beispiel drückt nicht nur männliche Prinzipien, son-
dern das Männliche in der Architektur mehrfach aus. Der Wett-
kampf um Preise ist etwas Männliches, das hoch Aufragende 
und Kantige ist etwas Männliches, das Erstürmen des Himmli-
schen ist etwas Männliches, die Ausrede (auf die Krise) ist etwas 
Männliches.

Das Männliche in der Architektur muss nicht 
zwingend von Männern gemacht sein
Dass Frauen mit typisch männlichen Themen wie jenen der Tech-
nik und Leistungsorientiertheit hervorragend umgehen können, 
beweist die britische Architektin Zaha Hadid. Sie hat 2004 als 
erste Frau in der Geschichte den renommiertesten aller Architek-
turpreise, den Pritzker-Preis, gewonnen und dringt damit in eine 
Männerdomäne ein. Auch in Österreich hat Zaha Hadid Spuren 
hinterlassen. Von ihr stammt u.a. die Sprungschanze am Bergisel 
in Innsbruck. Was ist da anders, weiblicher, als beispielsweise 
gegenüber der Sky Bar in Salzburg? 
Beide Objekte haben entscheidende Gemeinsamkeiten: Sie die-
nen als Restaurant und als Aussichtspunkt. Und doch wirken sie 
völlig anders. Spüren Sie sich einfach einmal hinein!
Ein zweites Beispiel, ebenfalls von Zaha Hadid: Die neu tras-
sierte und gestaltete Hungerburgbahn in Innsbruck. Auch hier 
möchte ich es dem Leser/Betrachter überlassen, wie diese Ob-
jekte wohl ausgesehen hätten, wenn das Weibliche nicht im 
Spiel gewesen wäre. 

Wie drückt sich das Weibli-
che in der Architektur also 
aus?
Das Thema steht an erster Stelle, der 
Charakter des Inhaltlichen beein-
flusst den Entwurf nachhaltig. Das 
Thema leitet, männlich oder weib-
lich. Die Herangehensweise an die 
Bauaufgabe, die Sicht der Dinge ist 
anders.
Gilt es, das Unmögliche zu schaffen, 
oder gilt es, den Menschen mit sei-
nen Bedürfnissen wahrzunehmen? 
Frauen entwerfen und gestalten von 
Innen nach Aussen, die Funktion be-
stimmt die Form. Männer verfahren 
eher umgekehrt3.
Männer leiden an Technikverliebtheit 
und bewundern Projekte als techni-
sche Meisterleistung. Frauen spre-
chen darüber, wie ein Projekt mit der 
Umwelt kommuniziert.

5: Sky Bar im Zentrum Lehen, Salzburg (Arch. Halle 1)
6: Berg-Isel-Schanze, Innsbruck (Arch. Zaha Hadid)
7: Unterirdische Station der Hungerburgbahn 
vor dem Kongresshaus in Innsbruck (Arch. Zaha Hadid)
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